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fjfr. 698.28, 2 %o Sranbberfißerung son Sr. 291,400
Sr. 582. 80, 1% Sttnortifation ber eigentlißen §erfteflung?=
foften bon Si- 414,624. 54 fyr. 4146. 24, ©a?beteuß=

rung unb SBaffergin? Si- 1174. 57, Serroattunggfoften,
baulicher Unterhalt, Serluft an Mietginfen unb 3lu?faE beim

Mietmeßfet, Unterhalt her ©traßen u. f. tu. gufammen
Sr. 3800. Sit? jätjrlid^er Nettoertrag berbteiben graulen
16,886. 11, ma§ eine jäßrtiße SSerginfung bon 3,7 % be§

gapitataufroanbe? bon Si- 451,852 augmaßt.
©S finb bei ber ©rfieEung beg Quartiers, fßon um

ermiibenbe (Sinförmigfeit gu oermeibeu — mie übrigen?
bereit? oben angebeutet — fünf berfßiebene Sanißpen sur
SInmenbung gefommen; aber ftet? ift jebe SBoßnung mit
aßen Sepenbengen (auß Stbtritt) bon ben anberen getrennt
unb trotten, bell unb fonnig finb fie alle. Sebe? §au? bat
einen freien Naum mit ©arten. §äu?Iiß=befßetben gebaut,
bieten bie SBoßnungen boß manßertei 2Xnnef)mIict)feitert unb

23equemlid)£eiten unb felbft für größere gamitien au?reißenben
Naum. 3n ben freunbtiß eiulabenben Sauten nimmt ber

§erb mieber bie ©eniratfteEung ein, in ber eigenen Süße,
bie jebe SBoßnmtg bot, ifi ber Soßßerb mit bem Qfen be?

SBoßngimmer? berbunben unb Soppetfenfter mebren im
SBinter ben rauben SBinben. Stuigiebige ©aSöeleud^tung unb

tgoßbrucfmafferteitung bermitteln ftäbtifcbe Slnneßmlißfeiten.
2öa? SDSunber, baß fiß bie Mieter moßt füßten unb gerne
berbleiben! Untermiete, bie biet bon Sialienern beanfprußt
mirb, ift gegen ©enebmigung ber ftäbtifßen ginangbireftion,
ber ba? Quartier unterfteEt ift, geftattet. 2Sor geuerfßaben
be? Mobiliar? haben ficb biete Mieter felber oerfiebert, un=

gefäßr bie Wülfte berfelben einigte fiß su einer Soüeltio=
oerfißerung.

Sa? SBßterfetbquartier gäßtt 747 ©inmoßner, barunter
185 Samilienborftänbe, 354 minberjäEjrige, 78 ermaebfene

Einher, fonftige su ben Samilien ©ebörenbe (mit Sinbertt)
•86, Untermieter unb ©ßtafgänger (mit Sinbern) 94. Son
ben 747 fßerfonen üben 243 einen Seruf au?, 132, too*
runter 83 §au?frauen eingesägt finb, finb obne SSeruf,

basu fommeu in?gefamt 372 minberjährige Sinber. Sie
gaßl ber Nißtertoerbenben ift berbältni?mäßig groß, ma?
aber unbebenftitb ift, benn e? finben ber ©ßute ©ntmaßfene
reiflichere Sermenbung im igaugßatt, tragen fo Da? ißrige
bei sur 2eben?ßattung, bie fiß nißt ungünftig au?nimmt.
®ar bielerlei Seruf?arten finb beitreten, mir finben 2Baffen=

fabrifarbeiter, SIngefteflte, ^anblanger, 3immerieute,©ßneiber
u. f. m., bon benen 3. S3, bie erfteren burßfßnittiiß Si- 5. 15

2Berltag?Ioßn, bie §anbtanger, je' naß bem berfßiebenen
Seruf, Si- 2. 50 bi? Si- 4 tägliß begießen.

Siefe ^Mitteilungen mögen abgefßloffen roerben mit
einigen ©äßen §errn 2aafße? über aEgemeine 2eßren,
melße bie ©rfteüung ber SIrbeiterquartier? ergeben ßaben.

„Ob ba? Sorgeßen ber ©emeinbe S3ern," fßreibt er, „anber=
märt? sur Nacßaßmung gu empfeßten fei, !ann bortäufig
nur baßin beantmortet merben, baß e? fiß unter äßntißen
Serßättniffen moßt auß anberroärt? empfeßten bürfte, einen

äßntißen Serfuß gu magen. ©etbftoerfiänbtiß mirb bon
einem bloßen Äopieren niemal? bie Nebe fein formen, bie

totalen Serßättniffe unb Sebürfniffe finb gif berfbßieben unb

müffen bor aEem maßgebenb fein. 233ir ßatten aber gerabe
bie Serner Stnlage in ber ipauptfaße für geeignet, ben be*

treffenben Semoßnerlreifen förbertiß unb beßülfttcß gu fein
gur ©rtangung ber beiben ©runbtagen be? 2eben?gtücfeg,
roetße finba ©efunbßeit unb gufiiebenßeit. — iQinfißtliß
ber aEgemeinen Nuße unb Qrbnung im Quartier, ber Ser*
träglicßfeit ber Serooßner u. f. m. ßat bie ©rfaßrung gegeigt,

baß e? beffer märe, bergteißen Kolonien nißt gu groß gu

geftalten, fonbern bie betreffenben SBoßnungen auf oerfßie»
bene Sorftabtgemeinben gu berteilen, rooburß eine größere
Slnfatnmlung bon gleißartigen ©tementen oermieben mürbe.

Noß beffer mürbe e? aEerbing? fein, menn bergteidßen

Quartiere nießt augfßtießliß für bie ärmften Seböllerung?=

ftaffen, fonbern für eine gemifdßte Semoßnerfßaft erfteEt
merben fönnten."

ftunft tu kr $oI)mbaftrie.
Sa? „Qbertanb" berißtet: Naßbem £err ©eroerbefßuU

infpeftor M e ß e r au? Starau bte Snfpeltion ber Sntertalener
©aubmerferffute beenbigt ßatte, ßiett er Porteßten Mittmoß,
ben 7. Märg, abenb? bon 8 Ußr an, im „tQotet be ta Softe"
einen ßöcßfi intereffanten Sortrag über Sntarfia (®in=
fdßneib= ober ©integefunft) unb Serbfßnitt.

22er ßat nißt fßon jene eingelegten ©ßränfe, Sröge,
Säftßen, Säfet, güEungen, Stfße n. f. m. bemunbert, bie in
oerfeßiebenfarbigem $oIge bie ßerrticßften, buftigften Orna=
mente, Stierfiguren unb Sffangen aufmeifen unb jeßt noeß

unfere Sîufeen, öffentliche Sauten unb eingelne Siioatßäufer
fcßmücfen?

Ueber aEe biefe Safen gab ber Sortragenbe, meteßer

feinen ©toff boüftänbig beßerrfdßte, an ber §anb bon tganb=
geießnungen, 2itßograpßien, Sarbenbrucfbitbern unb Sntarfien
felbft ein farbenprächtige? Sitb, ba? aEe gutjörer entgücfte.

2Bie bei fo maneßer anbern SBiffenfcßaft, muß man aueß

bei ber Sntarfia bie erften Anfänge in ben Stöftern be?

Mittelalter? fueßen, mo bie Möncße ein befeßauließe? 2eben

führten unb auggerüftet mit fünftterifeßer Segabung, genügen^
ber 3eü unb ben erforbertießen Mitteln gur 2tu?fcßmü(!ung
ißrer Strien jene munberlieblicßen Sntarfien — bie Mofaifen
be? Stttertum? in §otg nacßaßmenb — fbßufen, metiße notß
jeßt ba? ©ntgücfen jebe? Sfenner? ßeröorrufen.

2Bie bei jeber anbern Sîunft, muß man aueß bie Stnfänge
ber Sntarfia in Stalien fueßen, mo befonber? bie ^ireßen,
Stöfter unb öffenttidßen ©ebänbe in Serena, Nom, ©iena,
Storeng u. f. m. eine reidie 2tn?maßt ber ßerrtießften ©aeßen
bieten. Son Statien au? berbreitete fiiß bie jtuttfi ber Sntarfia
über Slßrot naeß Defterreieß, SDeutfißtanb unb ber ©eßmeij
unb bon ba nach Smnfreieß unb anbern 2änbern.

Sn ber ©eßtoeig mürben at? S'unbgruben ber ßerrticßften
SBerfe ber Sntarfia begeießnet ba? ©eßloß in Sitten unb ber

Sreuter'feße Sntnft in Näfel?, beibe im Danton ©taru?.
Nußerbem tagen geießnungen bor bon Sntarfien au? ©t. ©aEen,
3üricß, Safet, 2ugern, Starberg, Sern unb $ßun.

©egenmärtig befßäftigt fieß noeß eine Siima in ©t. ©aEen

mit 3ntarfia=2Irbeiten. Stt? befter tenner biefe? Sucße§ im
tanton Sern mürbe £err Sfanei ®erfter=©traßer in tappeten
bei Starberg begeießnet.

Stt? eine neue ©rrungenfcßaft auf bem ©ebiete ber Sntarfia
tourbe oorgemiefen ein prächtige? ©tücf, einen mittelalterlichen
§etben barfteEenb, in Sa?-NeIiefîSorm ; ißrer Originalität
megen bürfte biefe Strt Sntarfia eine gnfunft ßaben.

®ie Strbeiten be? teröfeßnitte? begeießnete ber Sortragenbe
meßr eßer bem ©ebiete be? $itettanti?mn? angeßörenb unb
baßer oon meßr untergeorbneter Sebeutung.

Neißer SeifaE toßnte bie Stu?füßrungen be? §rn. Meßer,
bem aueß ßiemit ber befte ®anf für feinen Sortrag au?=

gefproßen fein foE.
3um ©eßtuß fragen mir un?, ob fieß meßt etma in Sönigen

ober Ninggenberg eine girma finben bürfte, bie auf bem @e=

biete ber Sntarfia §erfteflung?berfnße an bie ®anb neßmen

mürbe. Unb bie fßargueteriefabrif in Unterfeen f^änbe fiß
nißt menigften? ein SIrbeiter, ber Segabung gu biefem für
unfere ©egenb neuen Snbuftriegmeig geigen mürbe?

©offen mir ba? befte bon ber 3uEunft, bie auf bem ®e=

biete ber tunft noß mauße ebte f^rußt geitigen mirb.

23au=(£{)romf.
Mit beut Söau be? neuen ^oftgebiiubc» in giirirfj

foE in näßfter 3oü begonnen merben. ®a? oon Strßiteft
©ßmib=tereg borgelegte Siojett einer im to?fanifßen Sau=

ftit gehaltenen Saute mürbe bom Separtement be? Snnern
gutgeheißen. Sa? Saugefpann mirb batbigft au?gefteßt
merben.
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Fr. 698.28, 2°/gg Brandversicherung von Fr. 291,400 —
Fr. 582. 80, 1°/g Amortisation der eigentlichen Herstellungs-
kosten von Fr. 414,624. 54 — Fr. 4146. 24, Gasbeleuch-

rung und Wasserzins Fr. 1174. 57, Verwaltungskosten,
baulicher Unterhalt, Verlust an Mietzinsen und Ausfall beim

Mietwechsel, Unterhalt der Straßen u. s. w. zusammen

Fr. 3800. Als jährlicher Nettoertrag verbleiben Franken
16,886. 11, was eine jährliche Verzinsung von 3,7 °/g des

Kapitalaufwandes von Fr. 451,852 ausmacht.

Es sind bei der Erstellung des Quartiers, schon um
ermüdende Einförmigkeit zu vermeiden — wie übrigens
bereits oben angedeutet — fünf verschiedene Bautypen zur
Anwendung gekommen; aber stets ist jede Wohnung mit
allen Dependenzen (auch Abtritt) von den anderen getrennt
und trocken, hell und sonnig sind sie alle. Jedes Hans hat
einen freien Raum mit Garten. Häuslich-bescheiden gebaut,
bieten die Wohnungen doch mancherlei Annehmlichkeiten und

Bequemlichkeiten und selbst für größere Familien ausreichenden
Raum. In den freundlich einladenden Bauten nimmt der

Herd wieder die Centralstellung ein, in der eigenen Küche,
die jede Wohnung hat, ist der Kochherd mit dem Ofen des

Wohnzimmers verbunden und Doppelfenster wehren im
Winter den rauhen Winden. Ausgiebige Gasbeleuchtung und

Hochdruckwasserleitung vermitteln städtische Annehmlichkeiten.
WaS Wunder, daß sich die Mieter wohl fühlen und gerne
verbleiben! Untermiete, die viel von Jialienern beansprucht

wird, ist gegen Genehmigung der städtischen Finanzdirektion,
der das Quartier unterstellt ist, gestattet. Vor Feuerschaden
des Mobiliars haben sich viele Mieter selber versichert, un-
gefähr die Hälfte derselben einigte sich zu einer Kollektiv-
Versicherung.

Das Wylerfeldquartier zählt 747 Einwohner, darunter
185 Familienvorstände, 354 minderjährige, 78 erwachsene

Kinder, sonstige zu den Familien Gehörende (mit Kindern)
-36, Untermieter und Schlafgänger (mit Kindern) 94. Von
den 747 Personen üben 243 einen Beruf aus, 132, wo-
runter 83 Hausfrauen eingezählt sind, sind ohne Beruf,
dazu kommen insgesamt 372 minderjährige Kinder. Die
Zahl der Nichterwerbenden ist verhältnismäßig groß, was
aber unbedenklich ist, denn es finden der Schule Entwachsene
reichlichere Verwendung im Haushalt, tragen so vas ihrige
bei zur Lebenshaltung, die sich nicht ungünstig ausnimmt.
Gar vielerlei Berufsarten sind vertreten, wir finden Waffen-
fabrikarbeiter, Angestellte, Handlanger, Zimmerleute, Schneider
u. f. w., von denen z. B. die ersteren durchschnittlich Fr. 5. 15

Werktagslohn, die Handlanger, je nach dem verschiedenen

Beruf, Fr. 2. 50 bis Fr. 4 täglich beziehen.

Diese Mitteilungen mögen abgeschlossen werden mit
einigen Sätzen Herrn Laasches über allgemeine Lehren,
welche die Erstellung der Arbeiterquartiers ergeben haben.

„Ob das Vorgehen der Gemeinde Bern," schreibt er, „ander-
wärts zur Nachahmung zu empfehlen sei, kann vorläufig
nur dahin beantwortet werden, daß es sich unter ähnlichen
Verhältnissen wohl auch anderwärts empfehlen dürfte, einen

ähnlichen Versuch zu wagen. Selbstverständlich wird von
einem bloßen Kopieren niemals die Rede sein können, die

lokalen Verhältnisse und Bedürfnisse sind zrk'verschieden und
müssen vor allem maßgebend sein. Wir halten aber gerade
die Berner Anlage in der Hauptsache für geeignet, den be-

treffenden Bewohnerkreisen förderlich und behülflich zu sein

zur Erlangung der beiden Grundlagen des Lebensglückes,
welche findn Gesundheit und Zufriedenheit. — Hinsichtlich
der allgemeinen Ruhe und Ordnung im Quartier, der Ver-
träglichkeit der Bewohner u. s. w. hat die Erfahrung gezeigt,

daß es besser wäre, dergleichen Kolonien nicht zu groß zu
gestalten, sondern die betreffenden Wohnungen auf verschie-

dene Vorstadtgemeinden zu verteilen, wodurch eine größere
Ansammlung von gleichartigen Elementen vermieden würde.
Noch besser würde es allerdings sein, wenn dergleichen
Quartiere nicht ausschließlich für die ärmsten Bevölkerungs-

klaffen, sondern für eine gemischte Bewohnerschaft erstellt
werden könnten."

Kunst in der Holzindustrie.
Das „Oberland" berichtet: Nachdem Herr Gewerbeschul-

inspektor Meyer aus Aarau die Inspektion der Jnterlakener
Handwerkerschule beendigt hatte, hielt er vorletzten Mittwoch,
den 7. März, abends von 8 Uhr an, im „Hotel de la Poste"
einen höchst interessanten Vortrag über Intarsia (Ein-
schneid- oder Einlegekunst) und Kerbschnitt.

Wer hat nicht schon jene eingelegten Schränke, Tröge,
Kästchen, Tafel, Füllungen, Tische u. s. w. bewundert, die in
verschiedenfarbigem Holze die herrlichsten, duftigsten Orna-
mente, Tierfiguren und Pflanzen aufweisen und jetzt noch

unsere Museen, öffentliche Bauten und einzelne Privathäuser
schmücken?

Ueber alle diese Sachen gab der Vortragende, welcher
seinen Stoff vollständig beherrschte, an der Hand von Hand-
Zeichnungen, Lithographien, Farbendruckbildern und Intarsien
selbst ein farbenprächtiges Bild, das alle Zuhörer entzückte.

Wie bei so mancher andern Wissenschaft, muß man auch
bei der Intarsia die ersten Anfänge in den Klöstern des

Mittelalters suchen, wo die Mönche ein beschauliches Leben

führten und ausgerüstet mit künstlerischer Begabung, genügen-
der Zeit und den erforderlichen Mitteln zur Ausschmückung
ihrer Kirchen jene wunderlieblichen Intarsien — die Mosaiken
des Altertums in Holz nachahmend — schufen, welche noch

jetzt das Entzücken jedes Kenners hervorrufen.
Wie bei jeder andern Kunst, muß man auch die Anfänge

der Intarsia in Italien suchen, wo besonders die Kirchen,
Klöster und öffentlichen Gebäude in Verona, Rom, Siena,
Florenz u. s. w. eine reiche Auswahl der herrlichsten Sachen
bieten. Von Italien aus verbreitete sich die Kunst der Intarsia
über Tyrol nach Oesterreich, Deutschland und der Schweiz
und von da nach Frankreich und andern Ländern.

In der Schweiz wurden als Fundgruben der herrlichsten
Werke der Intarsia bezeichnet das Schloß in Bilten und der

Freuler'sche Palast in Näfels, beide im Kanton Glarus.
Außerdem lagen Zeichnungen vor von Intarsien aus St. Gallen,
Zürich, Basel, Luzern, Aarberg, Bern und Thun.

Gegenwärtig beschäftigt sich noch eine Firma in St. Gallen
mit Intarsia-Arbeiten. Als bester Kenner dieses Faches im
Kanton Bern wurde Herr Pfarrer Gerster-Straßer in Kappelen
bei Aarberg bezeichnet.

Als eine neue Errungenschaft auf dem Gebiete der Intarsia
wurde vorgewiesen ein prächtiges Stück, einen mittelalterlichen
Helden darstellend, in Bas-Relief-Form; ihrer Originalität
wegen dürfte diese Art Intarsia eine Zukunft haben.

Die Arbeiten des Keröschnittes bezeichnete der Vortragende
mehr eher dem Gebiete des Dilettantismus angehörend und
daher von mehr untergeordneter Bedeutung.

Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des Hrn. Meyer,
dem auch hiemil der beste Dank für seinen Vortrag aus-
gesprochen sein soll.

Zum Schluß fragen wir uns, ob sich nicht etwa in Bönigen
oder Ringgenberg eine Firma finden dürfte, die auf dem Ge-
biete der Intarsia Herstellungsversuche an die Hand nehmen
würde. Und die Parqneteriefabrik in Unterseen? Fände sich

nicht wenigstens ein Arbeiter, der Begabung zu diesem für
unsere Gegend neuen Industriezweig zeigen würde?

Hoffen wir das beste von der Zukunft, die auf dem Ge-
biete der Kunst noch manche edle Frucht zeitigen wird.

Bau-Chronik.
Mit dem Bau des neuen Postgebüudes in Zürich

soll in nächster Zeit begonnen werden. Das von Architekt
Schmid-Kerez vorgelegte Projekt einer im toskanischen Bau-
stil gehaltenen Baute wurde vom Departement des Innern
gutgeheißen. Das Baugespann wird baldigst ausgesteckl

werden.
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Ser Sau beë Âîranïcitnfôlë Sielêborf wirb bemnäßft
in Singriff genommen. Sie Sauloften finb auf gr. 33,000
oeranfßlagt.

Stfjulbauêbau Settälmrg. 3n ber Sißung ber Sßul«
pflege pat ©err Sllfreb 3etfel an ben 9teubau eineg Sßul»
baufeg ober an einen befriebigenben Umbau beS alten einen

Seitrag oon 10,000 3r. sugefic^ert.

Stfjulbaudbautett. Ser ©emeinberat oon gjoerbon
befßloß beute naßmittagg bte ©rftellung etneg neuen @ßul»
gebäubeg im Soranfßlag oon 265,000 gr. sur Unterbringung
ber böberen Snaben» unb Sößterfßule unb ber p erricbtenben
gewerblißen 3<tßfßule. 2118 Sauplaß für bag nacb ben

Sßlänen be§ Slrßitelten Sfos in Saufanne projezierte ©ebäube

ift ein Slreal öftticb Pom ©gersierplaß in Slugfißt genommen.
Sriicfenbau. Ser bernifcbe ©rope 9tat bat für bie

Serftärtung ber ©ifenlonftruttion ber bocb über bem 2laret!jal
erftellten großen ^irßenfelbbrüde in Sern einen ffrebit oon

154,000 3fr. bewilligt. Siefelbe geigt nämliß, wenn be»

träßtltße Stenfßenmaffeu fid} gleißseitig auf ber Sriicfe be«

megen, fo bebeutenbe Sßwantungen, baff unter Umftänben,
tote g. S. anläßlich eineg g^ftpgeg, mo 1000 big 2000
Serfonen auf berfelben fiß befinben, eine allgemeine Ißanil
entfieben unb eine Sataftropbe oon unabfebbarer Sragtoeite
eintreten fönnte. Sie Srücfe bat f. 3- l Vr Stidionen Staufen
gelüftet; fie tourbe anfangg ber Steiger Sabre erbaut, alfo

p einer 3ett, uto man bepglidj eiferner Srüdenfonftruftionen
noß febr toenig ©rfabrung batte. 2iuß bie .tornbauäbrücle
über bie Slare (Saufofteu 2,700,000 granfen) mirb eben»

faH8 au3 ©ifen, jeboß mit fteinernen Sfeitern erfteHt, auf
eine toeit püriere Selafiung berechnet unb im Uebrtgen fo
gebaut toerben, baß fidt) bie läfttgen Sßwantungen taum
mehr bemertbar machen.

Scr Sau einer praieftantifebett Sfirißc in SMHi3au
ift enbtiß perfeit getoorben. ©r mirb näßfteng in ber SU
fangmatte in Singriff genommen unb nach Uebereinlnnft
mit ©errn Slrdjitelt lieber in Safel big SlKerbeiligen biefeS
Sabreg fertig gefteUt fein. Sie Sirße foil für 4—500 Ser«
fönen Saunt bieten.

Sie $ird}gemeinbe Siibcrwaugcn bei Sßbl, bem SKunfße
ibreg ©rn. Sfarrerg entfpreßenb, befßloß bie Senoöation
ihrer Sfarrlirße.

Sie 3itnta Saurer unb Söljtic in Srbon beabfißtigt,
näßfteng ben Sau eineg größern ©tabliffementg für bie
Selocipebefabrilation augpfübren. Sie beftebenben ©inriß»
tnngen genügen nißt mehr, bie pblreidieu SefteHnngeu su
effeltuieren.

Sc8 üöalbel Segen.' Sie ©emeinbe 3etningen (grid»
tbal) bat in ben lebten 30 fahren außer bem Sürgernußen,
für öffentliche 3®ede, Sauten 2C. 150,000 3r. aug bem

SBalbertrag an bie ©emeinbe entnommen. 3eßt mirb ber
2öalb toieber mit 40,000 gp- für bie Soften ber ©rftellung
einer Sßafferöerforgung auggenußt.

(Sleftrote^nif^e JWunbfdjmi.
3n ber Siirßer cleïtrifdjeu Straßenbahn bat bie

Stafßinenfabrif Derlilon eine oon ibr gemachte ©rftnbung
Sum erften Stal sur Slntoenbung gebracht, welche geeignet
ift, bte Sertoenbnng ber ©leltrigität al8 lolomobile Srieblraft
nm ein bebeutfameg Stücf su förbern. Sie Straßenbahn
bebarf für ihre Siagimalleiftung einer Sraft bon 75 Sterben,
toäbrenb fie ftreclenweife mit ca. 50 Sßferbelräften augfommen
fann. Derlilon ift e§ nun gelungen, eine Sorrißtung su
treffen, melcbe jemeilen ben nicht in Slnfpruß genommenen
Ueberfßuß ber oon ber Stpamomafßine gefpenbeten Sraft
wäbrenb ber 3al)rt in bie Slccumulatorenbatterie überfprtngeu
läßt unb umgelebrt einen Sleßrbebarf ber traft über bag in
einem gegebenen Sloment Pom Spnamo gelieferte Slaß binaug
bem Srarn augenblidliß aug bem Slccnmulator jufübrt.

$crfd)tebcne3.

3ur Serwerfuitg be» ©emcrbeartiïelê wirb ber „91.3- 3 "

gefßrieben: SBenn einige tantone eine neue ©ewerbeorbnung
für nötig erachten, warum erlaffen fie nicht eine folße für
fid) felbft unb oereinigen fid) auf bem tonlorbatgwege sur
Slufftetlung gemeinfdhaftlicber ©ntnbfäße? SBürbett fich bann
folße Slnorbnungen bewähren, fo tonnten fich weitere Kantone
anfdfließeu, unb ber 2Beg su einem auf Seobadjtung unb
©rfabrung berubenben Sunbeggefeß wäre gebahnt; benn man
befänbe fich auf einem befannten Soben.

SefjrUngêhetm. 3n ber leßten Sißnng ber ®emein=

nüßigen ©efeUfchaft oon Dteumünfter erftattete a. 9iegiernng3=
rat ©after Sericht über ben gegenwärtigen Stanb ber 3^age
betreffenb bag Sebrtingg5§eim. Setanntlich bat ©err
tantongrat Saur su bem 3®ecfe ber ©rridjtung eineg Sehr«

linggbeimg ein ©aug in ©irglanben gefchenlt, in welchem

für etwa 30 Sebrlinge Slaß berfchafft werben fann. ©8
finb nun gewiffe größere bauliche Serättberungen nötig, su
beren Seftreitung ber Sdjenlenbe fich ebenfalls in beftimmtem
Umfange oerpfltchtet bat. Slnßerbem ift eine engere tommiffion
bon brei Siitgliebern mit bem Stubium ber Drganifation
unb inttern ©inridjtung ber Slnftalt beauftragt worbeu. Sor=
berbanb nimmt man an, baß ber Setrieb ber Slnftalt etwa
14,000 gr. loften werbe. Ser Unterhalt ber Sebrlinge foil
auf einen einfachen, aber gut bürgerlichen jyuß gefteUt werben.
Sor bem SJtouat Sunt ift jebenfaßg taum au eine ©röffnung
ber Slnftalt su beulen, welche mit einem einfachen feftlidjen
Sllte oerbunben fein foH.

^erôattbêiiîefen.
Scßweiscr. fötaler« unb ©ßpfer«

uteifterperbanb. Seßten Sonntag ben

11. 9Mrs 1894 tagte im ©otel Sfauen
in 3ürich sur sweiten ©eneralberfamm^
lung ber Serbanb feßweiser. Staler
meifter unb ©ppfer. ©g würbe
fdjloffen, bag Segulatib für bie ltn
faHoerfiöheruug ber feßweiser. Staler
meifter au3suarbeiten entfpredjenb bem

UnfaUberficßerunggOerbanbe feßweiser.
Spengtermeifter, bamit man für ben

3aH einer Sieberlage beg feßweiser. Unfall« unb tränten»
gefeßeg mit ber @elbftßülfe bereit fei. Setreffenb ben Staler»
geßülfenftreif in 3ürtcß würbe ber Stellungnahme ber Sürdjer
Steifter einftimmig beigepflißtet: „Stuf bag Segehren eineg

Seunftunbentageg unter leinen Umftänben eingwtreten". SlUe

Stalermeifter ber Perfßiebenen Seftionen, fowie bie ©insel»
mitglieber gingen einig unb oerpßißteteu fid) utitereinanber,
oon ben in 3üridj ftreileuben ©ehüifen wäßrenb ber gansen
Saifou leine ansuftelleu.

3unt Sorort würbe St. ©allen gewählt unb ber Sorfianb
beftellt aug ben ©erren Sßweßr in Safel, ©arbtmeper in
3üriß, Sluffer, Sern, Sfifter, Sißtergweil unb tirßbofer,
St. ©aEen. Siefer leßtere würbe sunt Sßräfibenten ernannt.
Sag Stmt ber Dteßnunggreoiforen übernahmen bie ©erren
SBibmer, 3ürt<f», unb SBalbbogel, ©ßaffbaufen.

Stc Stalermeifter befßloffen in ihrer 59 Stann
gähtenben Serfammlung Pom 8. 9Mrs, bie gorberung ber

©ehüifen um ©infübrung ber ueunftünbigen Sïrbeitêgeit unb

Stinimallobn bon 50 ©tg. per ©tunbe absulebnen, bagegeu
bie ©rböhung oon 20 Sros. für Saßtarbeit unb 50 Sfä-
für Sonntaggarbeit su bewilligen.

Sic Stalergefcllen itt Süridj ftreilen fett Stontag.

Sic ©ipfergcfeHen itt Stiricfj fteCCen folgenbe 3orber=
ungen auf:

Sie StrbeitSgeit im ©ipfergewerbe oerfteht fiß in ber

3eit oom 1. Siärg big 15. Dftober auf 9 Stunben, unb
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Der Bau des Krankenasyls Dielsdorf wird demnächst

in Angriff genommen. Die Baukosten sind ans Fr. 33,000
veranschlagt.

Schulhansbau Lcnzburg. In der Sitzung der Schul-
pflege hat Herr Alfred Zweifel an den Neubau eines Schul-
Hauses oder an einen befriedigenden Umbau des alten einen

Beitrag von 10,000 Fr. zugesichert.

Schulhausbautcn. Der Gemeinderat von Iverd on
beschloß heute nachmittags die Erstellung eines neuen Schul-
gebäudes im Voranschlag von 265,000 Fr. zur Unterbringung
der höheren Knaben- und Töchterschule und der zu errichtenden
gewerblichen Fachschule. Als Bauplatz für das nach den

Plänen des Architekten Jsoz in Lausanne projektierte Gebäude

ist ein Areal östlich vom Exerzierplatz in Aussicht genommen.
Brückenbau. Der bernische Große Rat hat für die

Verstärkung der Eisenkonstruktion der hoch über dem Aarethal
erstellten großen Kirchenfeldbrücke in Bern einen Kredit von
154,000 Fr. bewilligt. Dieselbe zeigt nämlich, wenn be-

trächtliche Menschenmassen sich gleichzeitig auf der Brücke be-

wegen, so bedeutende Schwankungen, daß unter Umständen,
wie z. B. anläßlich eines Festzuges, wo 1000 bis 2000
Personen auf derselben sich befinden, eine allgemeine Panik
entstehen und eine Katastrophe von unabsehbarer Tragweite
eintreten könnten Die Brücke hat s. Z. l '/á Millionen Franken
gekostet; sie wurde anfangs der Achtziger Jahre erbaut, also

zu einer Zeit, wo man bezüglich eiserner Brückenkonstruktionen
noch sehr wenig Erfahrung hatte. Auch die Kornhausbrücke
über die Aare (Baukosten 2,700,000 Franken) wird eben-

falls aus Eisen, jedoch mit steinernen Pfeilern erstellt, auf
eine weit stärkere Belastung berechnet und im klebrigen so

gebaut werden, daß sich die lästigen Schwankungen kaum
mehr bemerkbar machen.

Der Bau einer protestantischen Kirche in Willisau
ist endlich perfekt geworden. Er wird nächstens in der Bi-
fangmatte in Augriff genommen und nach Uebereinkunft
mit Herrn Architekt Reber in Basel bis Allerheiligen dieses

Jahres fertig gestellt sein. Die Kirche soll für 4—500 Per-
sonen Raum bieten.

Die Kirchgemeindc Züberwangcn bei Wyl, dem Wunsche
ihres Hrn. Pfarrers entsprechend, beschloß die Renovation
ihrer Pfarrkirche.

Die Firma Saurer und Söhne in Arbon beabsichtigt,
nächstens den Bau eines größern Etablissements für die
Velocipedefabrikation auszuführen. Die bestehenden Einrich-
lungen genügen nicht mehr, die zahlreichen Bestellungen zu
effektiveren.

Des Waldes Segen! Die Gemeinde Zeiningen (Frick-
thal) hat in den letzten 30 Jahren außer dem Bürgernutzen,
für öffentliche Zwecke, Bauten zc. 150,000 Fr. aus dem

Waldertrag an die Gemeinde entnommen. Jetzt wird der
Wald wieder mn 40,000 Fr. für die Kosten der Erstellung
einer Wasserversorgung ausgenutzt.

Elektrotechnische Rundschau.
In der Zürcher elektrischen Straßenbahn hat die

Maschinenfabrik Oerlikon eine von ihr gemachte Erfindung
zum ersten Mal zur Anwendung gebracht, welche geeignet
ist, die Verwendung der Elektrizität als lokomobile Triebkraft
um ein bedeutsames Stück zu fördern. Die Straßenbahn
bedarf für ihre Maximalleistnng einer Kraft von 75 Pferden,
während sie streckenweise mit ca. 50 Pferdekräften auskommen
kann. Oerlikon ist es nun gelungen, eine Vorrichtung zu
treffen, welche jeweilen den nicht in Anspruch genommenen
Ueberschuß der von der Dynamomaschine gespendeten Kraft
während der Fahrt in die Accumulatorenbatterie überspringen
läßt und umgekehrt einen Mehrbedarf der Kraft über das in
einem gegebenen Moment vom Dynamo gelieferte Maß hinaus
dem Tram augenblicklich aus dem Accumulator zuführt.

Verschiedenes.

Zur Verwerfung des Gewerbeartikels wird der „N. Z. Z "

geschrieben: Wenn einige Kantone eine neue Gewerbeordnung
für nötig erachten, warum erlassen sie nicht eine solche für
sich selbst und vereinigen sich auf dem Konkordatswege zur
Aufstellung gemeinschaftlicher Grundsätze? Würden sich dann
solche Anordnungen bewähren, so könnten sich weitere Kantone
anschließen, und der Weg zu einem auf Beobachtung und
Erfahrung beruhenden Bundesgesetz wäre gebahnt; denn man
befände sich auf einem bekannten Boden.

Lehrlingsheim. In der letzten Sitzung der Gemein-
nützigeu Gesellschaft von Neumünster erstattete a. Regierungs-
rat Hafter Bericht über den gegenwärtigen Stand der Frage
betreffend das Lehrlings-Heim. Bekanntlich hat Herr
Kantonsrat Baur zu dem Zwecke der Errichtung eines Lehr-
lingsheims ein Haus in Hirslanden geschenkt, in welchem

für etwa 30 Lehrlinge Platz verschafft werden kann. Es
sind nun gewisse größere bauliche Veränderungen nötig, zu
deren Bestreitung der Schenkende sich ebenfalls in bestimmtem
Umfange verpflichtet hat. Außerdem ist eine engere Kommission
von drei Mitgliedern mit dem Studium der Organisation
und innern Einrichtung der Anstalt beauftragt worden. Vor-
derhand nimmt man an, daß der Betrieb der Anstalt etwa
14,000 Fr. kosten werde. Der Unterhalt der Lehrlinge soll
auf einen einfachen, aber gut bürgerlichen Fuß gestellt werden.
Vor dem Monat Juni ist jedenfalls kaum an eine Eröffnung
der Anstalt zu denken, welche mit einem einfachen festlichen
Akte verbunden sein soll.

Verbandswesen.
Schweizer. Maler- und Gypser-

meisterverband. Letzten Sonntag den

11. März 1894 tagte im Hotel Pfauen
in Zürich zur zweiten Generalversamm
lung der Verband schweizer. Maler
meister und Gypser. Es wurde
schloffen, das Regulativ für die Un
fallversicherung der schweizer. Maler
meister auszuarbeiten entsprechend dem

Unfallversicherungsverbande schweizer.

Spenglermeister, damit man für den

Fall einer Niederlage des schweizer. Unfall- und Kranken-
gesetzes mit der Selbsthülfe bereit sei. Betreffend den Maler-
gehülfenstreik in Zürich wurde der Stellungnahme der Zürcher
Meister einstimmig beigepflichtet: „Auf das Begehren eines

Neunstundentages unter keinen Umständen einzutreten". Alle
Malermeister der verschiedenen Sektionen, sowie die Einzel-
Mitglieder gingen einig und verpflichteten sich untereinander,
von den in Zürich streikenden Gehülfen während der ganzen
Saison keine anzustellen.

Zum Vorort wurde St. Gallen gewählt und der Vorstand
bestellt aus den Herren Schwehr in Basel, Hardtmeyer in
Zürich, Plusser, Bern, Pfister, Richtersweil und Kirchhofer,
St. Gallen. Dieser letztere wurde zum Präsidenten ernannt.
Das Amt der Rechnungsrevisoren übernahmen die Herren
Widmer, Zürich, und Waldvogel, Schaffhausen.

Die Zürcher Malermeister beschlossen in ihrer 59 Mann
zählenden Versammlung vom 8. März, die Forderung der

Gehülfen um Einführung der neunstündigen Arbeitszeit und

Minimallohn von 50 Cts. per Stunde abzulehnen, dagegen
die Erhöhung von 2V Proz. für Nachtarbeit und 50 Proz.
für Sonntagsarbeit zu bewilligen.

Die Malergesellen in Zürich streiken seit Montag.
Die Gipsergesellen in Zürich stellen folgende Forder-

ungen auf:
Die Arbeitszeit im Gipsergewerbe versteht sich in der

Zeit vom 1. März bis 15. Oktober auf 9 Stunden, und
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